Der 
Breslauiſche Erzähler, 


Eine Wochenſchrift. 
Sechster Jahrgang. No. 2. 


Sonnabend, den sten Jauuar 1805. 


Erklaͤrung des Kupfers. 


Friedersdorf. 


Ein Blick auf das Kupfer wird den Lefer von der 
reizenden Lage dieſes Ortes uͤberzeugen. Er liegt 
zwiſchen Reichenbach und Wuͤſte-Waltersdorf in einem 
kleinen angenehmen Thale am Fuße eines ſteilen Ber⸗ 
ges, der ſich ſanfter ablaufend an ſeine Nachbarn 
ſchmiegt. N 


Auf der andern Seite des Dorfs iſt — wie das 
Kupfer zeigt — das Thal mehr offen, und eben da⸗ 
durch wird die Anſicht des Orts, in dem man uͤber 
300 Einwohner zaͤhlt, ſo maleriſch ſchoͤn. 


ster Jahrgang. b B Pro⸗ 
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si ay 
‘ | am 2 
erſten Januar 1805 geſprochen 
8 auf N 


der Buͤhne zu Breslau. 


Nach hergebrachter Sitt' erſchein' ich heute, 
Ein Wuͤnſchender in Ihrer Mitte! Doch 
Dem Wohl des Vaterlands, des theuren Here: 
ſchers, es 
e kraftvoll unſ'res Schiffes Ruder fuͤhrt, 
ermeidend jene Strudel, jene Klippen, 
Woran umher der Sturm die Fluthen bricht — 
Dem Wohl der Kb niginn — der Hochgeliebten, 
Der angebeteten von ihrem Volb 
Dem Wohl der weiſen Vater endlich, die 
Mit Menſchenfreundlichkeit des Herrſchers Stelle 
Vertretend, Schleſien durch Wohlthun fegnen — 
Dem allen ſtieg ſchon laͤngſt aus jeder Bruſt 
Des Patrioten Wunſch zum Himmel auf! 


Doch hier — wo unſre Kunſt mit leichtem Spiel, 
Die Wirklichkeit vergeſſend, ihre Bilder, : 
Gefdhopfe holder Phantafien. hinftellt — 
: Sie fol kein Wunſch uns an die Welt erinnern, N 

ie man vergeſſen muß, um hier im Reich a, | 
Der Phantafie dem Genius zu huld gen, | 
Der — hold in and on eo — tief aus Thekla | 

toeint, € > 

Und laͤchelnd oder weinend, ſtets erfreuend 
Und tröftend — uns die Hand zum Bunde reicht! 
Nur dahin zielt mein Wunſch — verzeiht ihn mir! 
Er ſteigt aus unſer aller Bruſt empor — 
Nur ihn — den holden Genius erhalte 
Wohlwolln und Gute uns bei heit'rer Laune! 3 
3 is Riche | 
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Nicht unſre ſchwache Kraft mög’ ihn zu wuͤrd gen 

Zum Maaßſtab dienen! Denn auch ferne noch 

Vom Ziel, wo der Vollendung Kranz er ſelbſt 

Dem Künſtler um die Schläſe windet — reicht 

Er lächelnd auch die Hand dem ernſten Streben, 

Und Lohne mit Beifall, wer es ernſtlich ſucht! 

O mig’ auch unſer Streben denn gefallen! 

Wir ringen auf der Kunſt geprieſ nen Hoͤh n, 

Uns cures Beifalls werth zu ſehn! 

Denn — wie die Toͤne leicht verhallen, 

Wie Traumgeſtalten voruͤberwallen, 

Flieht unſer Werk, und laͤßt keine Spur, 

Und lohnt den Kuͤnſtler durch — Beifall nur! 


| 


— — 


Geſundheiten. 


(In einer bekannten Geſellſchaft, deren Mitglie⸗ 
der ſich vorzugsweiſe Brüder nennen — wurden bei 
einer feierlichen Gelegenheit folgende Geſundheiten 
getrunken:) 


x 
Trinkt, Velider! auf des Mannes Wohl, 
Der kuhn und warmen Eifers voll 
In unfeer Mitte jeden Tag : 
Fuͤr Bruderpflicht und Wahrheit ſprach! 


2. 
Trinkt auch bei frohem Glaͤſerklang 
Auf unfrer guten Sache Gang — 
Durch Licht und Wahrheit wachſe fie, 
Und weiche Vorurtheilen nie! 
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Auch jeder Bruder, der fie hegt, 5 
Mit Sorgíalt und mit Liebe pflegt, 
Der nie die Pflicht nach Folgen wog —, 
Der gute Bruder lebe hoch! 


4. 
Werft, Brüder! in die Welt den Blick, 
Und trinkt auf aller Weſen Gluck! 
Und wuͤnſchet Frieden jedem Land, 
Und jedem Irrenden Verſtand! 


5: 
Trinkt auf der Wahrheit Kraft und Sieg! 
Wuünſcht Muth dem Leidenden, der ſchwieg! 
Wuͤnſcht Maͤßigung in jedem Streit — 
Dem Michtenden Gerechtigkeit! 


6. 


Trinkt auf der Tugend Kraft und Sieg! 


Das Laſter falle, wo es ſtieg! 
Gerecht fey auch des Gluͤckes Stern, 
Und leuchte dem Verdienſte gern! 


7. 


Trinkt auf des armen Kranken Wohl, 


Der jammernd liegt und ſchmerzenvoll! 
Er ſterbe ſanft und ungeſchreckt — 
Leicht ſey die Erde, die ihn deckt! 
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Die Emigranten. 
(Bortfegung.) 


Während auf dem Schloß des Grafen die gluͤck⸗ 
liche Entdeckung gemacht wurde, ſaß er mit ſeinem 
alten treuen Jean in der Raͤuberhoͤhle eingeſperrt; 
aber auch hier wartete ſeiner ein erſchuͤtternder Auf⸗ 
tritt. Er traf hier nemlich mit der jungen Dame zus 
ſammen, die — wie wir ſchon erzaͤhlt haben — 
von den Näubern gleichfalls hier eingeſverrt war, 


und — ihr Zuſammentreffen leſe man in folgendem 
Dialog: 


(Das Innere der Räuberhoͤhle. Man ſieht an den Sei⸗ 
ten verſchiedene Gänge hinlaufen, in welchen Kiſten 
u. ſ. w. ſtehen.) 
Die Dame allein. 
(nach einem tiefen Nachdenken) 


Wer mir Gewißheit geben koͤnnte — — Gee 


x 


wißheit, ob er lebt oder todt iſt? — O mein 
Eduard! Du wareſt mir alles — alles — Vas 
ter, Mutter, Bruder — Geliebter! — In dir 


lebte mein geſtorbenes Herz wieder auf — in deiner 
Liebe keimten mir neue Wuͤnſche fuͤr dies Leben! — 
und nun — o es ware Verbrechen für mich, hier 
länger zu weilen, mich durch die aͤußerſte Erniedri⸗ 
gung, durch die Entſagung des Gebrauchs meiner 
Vernunft gon dieſen Barbaren zu retten, wenn du 
vorangegangen waͤrſt — meiner ſchon harrteſt, wo 
alle — alle vor mir hingegangen ſind, die das Leben 
mir theuer machten! — Aber bit du nicht — ent⸗ 

y kamſt 
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kamſt den Mördern — 0, fo hab' ich ja noch Hoff: 
nung! — Hoffnung! — O Ednard, aus der ties 
fen, hoffnungsloſen Einſamkeit, worin ich verſunken 
war, weckteſt du mich! Ich habe niemand außer dir 
— niemand! — Wie koͤnnt' ich ohne dich das Leben 
ertragen? — — (Sie bleibt ſtehen, ringt die Hans 
de und ſieht ſtarr auf die Erde, dann fuͤhrt ſie erſchro⸗ 
cken auf) Wer kommt da? — o Verſtellung komm 
mir zu Huͤlfe! — (fie ſchleicht in den Hintergrund) 


(Der Graf Liancourt und Jean treten ein.) 


Graf. 
Sind die Raͤuber fort, Jean? 


Jean. 


Ja, gnaͤdiger Herr! — o! daß Ihr Euch nicht 
warnen lieſſet — ſo weit giengt! 


Graf. 

Wie konnt ich in dieſer Stimmuna überlegen — 
wie kann ichs noch! Laß uns ſehen, lieber Jean, ob 
nicht irgend ein Ausweg hier zu entdecken if — ob 
wir nicht entkommen konnen! ; 


Je an. 

Das ſcheint unmoͤglich zu ſeyn. Die Raͤuber ha⸗ 
ben den Eingang der Höhle mit fuͤrchterlichen Fels Mis 
cken geſperrt, einer ſteht Wache davor, und der ans 
dere iſt gegangen, noch mehr Gehuͤlfen zu holen. 

Graf. 
Entſetzlich! O wie ſpielt das Schickſal mit mir! 


= ich es verdient, kinderlos — als ein Greis in 
einer 


: : #3 
eiuer elenden Räuberhoͤhle verſchmachten zu miiffen ? 
O ich Thor — der ich troſtlos war, wie meine Frau 
ſtarb — fie ließ mich, alle ihre Kinder als Glückliche 
zurück! — und ich — o mein Carl! Adolph! meine 
Julie — und alle, die ihr mir vorangegangen ſeyd, 
— wie gluͤcklich, wie uͤbergluͤcklich ſeyd ihr gegen 
mich — der ich euch alle beweinen mußte, um end⸗ 
lich von Raͤuberhaͤnden zu erben! — 


f Die Dame. 
(Im Hintergründe.) Wer nennt dieſe RER 
hier? — Wer ſind dieſe Unbekannten? 
ö Graf. ; 
Sean — ſpricht hier jemand? 
Jean. 
Ich hoͤre nichts, gnaͤdiger Herr! 
Graf. 


O mein Carl! wenn er nur noch waͤre — die 


letzte Stabe meines Hauſes — fo q. mange 
fie fallen! 


‚Die Dame, 
Carl! — Diefe Stimme ſcheint mir n 
Graf. 
Wer ſpricht da? 
Jean. 


Jetzt hab' ich's auch gehört — wer ſpricht da? — 
Die Dame ſingt. (etwas vortretend) 
Ich harre und hoffe 


Vergebens auf ihn — Er 
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Er kommt nicht — er forme nicht — 
Ich kann nicht entfliehn! 
Ich kann nicht entſtiehn! — 
a Graf. 
Diüeſe traurigen Worte verrathen eine Ungluͤckli⸗ 
che — tritt naͤher, Maͤdchen! 
Die Dame. 
(näher tretend) Kommt ihr mich zu beſuchen, 
Herr? 
' Graf. 
Wer biſt du, Maͤdchen, daß du hier Befuch ers 
warteſt? 
Die Dame. 
Ich bin eine Braut — — o eine glückliche 
Braut: — ach — ach! ich hab ihn verloren! 
Graf. a 
Das arme Geſchoͤpf ¡ft wahnſinnig! Sage mir 
Maͤdchen — wer biſt du? 


Die Dame. 

Ich — (für ſich) Gott! — welche Ahnung 
ergreift mein Herz! — (laut) Wer ich bin? — 
o! das iſt zu lang, zu erzählen! — Aber warum 
bliebt ihr ſo lange aus? — 

Graf. 


Ich? — bei Gott, eine naive Frage! Wenn's 
von mir abgehangen haͤtte, ſo waͤr ich gar nicht ge⸗ 
kommen! > 
: Die 


25 


Die Dame, ö 
(für ſich) O war’ es moͤglich? taͤuſcht mich mein 
Herz nicht? — (ſie geht um den Grafen herum, ſieht 
ihn aufmerkſam an, und ſagt) Kommt Ihr denn nicht 

gern zu mir — zu enter Freundin! — 

Graf. n : 

So gern als man ſich zum Tode führen laͤßt! — 
(für ſich) Dieſe Stimme ſcheint mir faſt bekannt zu 
ſeyn: (laut) Mädchen! ſage mir, wer waren die 
beiden Maͤnner, die hier eben fortgiengen? 5 


Die Dame. 

Zwei ſanfte — menſchenfreundliche — Tiger, 
— kennt ihr ſie denn nicht? : : - 
Graf, 

Ich habe fie eben kennen gelernt, da fie mir den 
Dolch aufs Herz ſetzten — und mir mein Geld 
ſtahlen! adhe 

Die Dame, 
(raſch und freudig Ihr ſepd alſo gefangen hier? 
. Graf. u 

Ja! — warum verändert du die Stimme? 
(fie ſich) Welch ein ſonderbares Gefühl ergreift 
mich! i ! 

Die Dame. 

O Gott — alſo Gefährten meines Elends? So 
bin ich nicht mehr allein? — — Ich bin nicht 
wahnſinnig, guter Herr! — 


Jean. 


26 


Jean. 

(der die Dame lange betrachtet hat) Ach lieber, 
beſter Herr! — Nehmt Euch in Acht! — — Es 
if ein Geiſt — — iſt kein lebendiges Weſen! — — 

Graf. 
ö Biſt du toll, Jean? 
: Sean. 25 


Nein! nein! — — o ſeht doch — ſeht doch 
— kennt Ihr ſie denn nicht? 
Die Dame. 
Er iſt es! — er iff es! o mein Herz taͤuſcht 
wich nicht! Ich will mich überzeugen! (fie läuft 
ſchnell in den Hintergrund) 

; Jean. Bi 
Seht ihr? — verſchwunden iſt's! Gottlob, daß 
fie fort if! — : ar, 

Graf. 
Mädchen — Ungluͤcksgefaͤhrtin! wo bliebſt du? 
— welch ein unerklaͤrliches Gefuͤhl zieht mich zu die⸗ 
ſer Unbekannten hin? 
Jean. 
O ruft fie nicht! Um Gottes Willen nicht — 
laßt ſie ruhen — : 
: Graf. 
Aber fage mir, Sean — ob du bei Sinnen 
biſt? Was fon dies Gefhwag? : 


Sean 
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a Je an. 

Kennt Ihr ſie denn nicht? Saht Ihr denn 
nicht, daß es der Geiſt Eurer Tochter — der Geiſt 
der geſtorbenen Gräfin Julie ft? — 

Gott! — — wie Schuppen faͤllt mir's vom 
Ange! Ja, fle iſt es — — fie ift es ſelbſt! — 
Ihre Stimme it es — ich taͤuſchte mich nicht! O 
Julie — Julie! — meine Tochter, wo biſt du? — 
Komm her! Komm an die Bruſt deines alten, troſt⸗ 
loſen Vaters! — 5 

; Die Dame. 

(mit einem Lichte) Er iſt es wirklich! Ja — ja 
— er iſt es! (fie laͤßt das Licht Fallen) O' mein Va⸗ 
ter! mein theurer Vater! (fie ſinkt an feine Bruſt) 


Graf. 
(nach einer kurzen Pauſe) Julie! — wie kommſt 
du hierher? — Wir glaubten dich todt! 
N Julie. 
Und ich habe Sie lange beweint — o, und 
nun finden wir uns in einer Todesſtunde — in den 
Haͤnden ſchrecklicher Raͤuber! 


b Jean. 
Seyd Ihr es wirklich, Graͤfin Julie? — Kennt 
Je den alton ehrlichen Jean nicht mehr? 


Julie. 
Ja, ich kenne Euch wohl, alter guter Mann! o 
— nun ſterb' ich doch in den Armen meines Vaters! 
: : Graf. 
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; Graf. 
Viaielleicht iſt noch Hoffnung für uns beide! Die 
Rauber haben mir Leben und Freiheit für ein großes 
Löſegeld angeboten — ich werde Rath ſchaffen! — 
Aber — Julie — wie kommſt du hierher? — Mein 
Kind, mein Kind — was biſt du hier? — 


1 Julie. ö 
In dieſem Augenblicke wieder Ihre glückliche, und 
— bei Gott! Ihrer nie unwerthe Tochter! 


Graf. | 
So fey mir doppelt willkommen! (druͤckt ſie an 


die Bruſt) 8 
(Der Beſchluß ſolgt.) 


Wie man's meint. 


en 


„unterthaͤniger Diener, mein theu⸗ 
rer Freund!“ mit dieſer Formel redet Hr. M. ge⸗ 
wöhnlich alle feine Bekannte an, denen er — auf 
gute Pfander um zwoͤlf Procent leiht. 


„Ich bin unendlich erfreut, Sie noch wohl zu 
ſehn, mein theu ker Onkel!“ ſagt Hr. X. alle Morgen 
zu feinem reichen Oheim, während er alle Tage eine 
Schuld verſchreibung ausſtellt: beim To de meis 
nes Oheims zahlbar. 


„Der Himmel ſchenke Jónen Kräfte, Ihr Amt 
noch lange zu verwalten!“ wuͤnſcht Hr. N— dem 
alten —rath gum neuen Jahre, indem er die eben ers 

haltene 
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haltene Antwartfchaft, ihm in feiner Stelle zu folgen, 
in der Taſche traͤgt, und Morgens und Abends betet: 
Herr hilf mir! — 5 


So find die Menſchen, und wehe dem, der fie 
nach ihren Worten nimmt, und nicht erraͤth, wie 
ſie 's meinen! 5 


Die Worte find faſt immer nach dem Intereſſe deſ⸗ 
ſen abgewogen, mit dem ſie reden; das Meinen 
aber hat keine Richtſchnur als das eigne Inter⸗ 
eſſe; daher kommt es denn, daß beide ſich gewoͤhn⸗ 
lich gerade widerſprechen. ; 


Loͤst man die vielfagenden Redensarten: Welt 
haben — feine, Sitten haben, u. ſ. w. in ihre Bes 
ſtandtheile auf, ſo kommt's vorzuͤglich darauf an: 
Ueberall den Schein zu behaupten, das In⸗ 
tereſſe des andern dem ſeinigen vorzus 
ziehen, waͤhrend man doch bloß das feinige ver⸗ 
folgt! 


Willſt du alſo unter den Menſchen leben, ohne 
mit deinem geraden Sinn das Opfer ihrer Feinheit 
zu werden: ſo ſuche vor allen Dingen bei all' ihren 
Worten zu erforſchen: wie ſie's meinen! 


Arzneikunſt der Alten. 


Darius, Koͤnig von Perſien, ſprang einſt auf 
der Jagd vom Pferde und verrenfte ſich den Fuß, 
und zwar fo ſtark, daß der Knoͤchel aus dem Gelenk 
gewichen war. An ſeinem Hofe hatte er die geſchick⸗ 

terre teſten 
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teſten perfifchen und aͤgyptiſchen Aerzte, aber alle mit 

einander waren nicht im Stande, dem Koͤnige ſeinen 
Fuß wieder in's Gelenk zu bringen, oder zu heilen. 
Ihr gewaltſames Verfahren machte das Uebel nur 
noch Ärger, und verururſachte dem Koͤnig ſo viel 
Schmerzen, daß er in ſieben Tagen und ſieben Naͤch⸗ 
ten nicht ſchlafen konnte. Jetzt wurde Dekome⸗ 
des, ein griechiſcher Arzt aus Kroton, der ſich als 
Sflav in Perfien befand, herbeigebracht; dieſer heilte 
den Fuß des Koͤnigs gluͤcklich, und galt wegen dieſer 
Kur fuͤr den geſchickteſten Arzt der Welt! g 


An ein Landmaͤdchen. 


Trotz dem Hohn der Etikette, 
Preif ich dich im Schaͤferkleid, 

Die du bei der Schoͤnheit Wette 
Siegſt vor allen weit und breit. 


Nein! ſo reich an Geiſt und Seele 
Sah man noch kein Angeſicht, 
Nie ſang eine Philomele 
Suͤſſer, als die Holde ſpricht, 


Eines Engels Herzensguͤte 
Lacht aus deinem Auge mir, 
Herrlicher Geſundheit Bluͤthe 
Schimmert von den Wangen dir. 


Der Verführung glatte Schlange 
Bleibe ſtets dir unbekannt; 

Geitze nie nach eitlem Range, 
Schoͤn re Freuden hat dein Stand. 


Fern 


— 
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Fern find dir der Staͤdter Qualen, 
Fern der Langenweile Nacht, 
Lächle, wenn fe kindiſch prahlen, g 
unmuth nagt an ihrer Pracht. 2. 


Walle ſtets durch Trifft und Haine 
Mit dem Fruͤhlings⸗heitern Sinn, 
In der Unſchuld Roſenſenſcheine 
Fließ dein junges Leben hin. 


Reichlich ausgeſteur'tes Maͤdchen 

Von der liebenden Natur, 
Wähle keinen in dem Städtchen, 
Waͤhl den Jüngling auf der Flur. 
K- pf. 


— U—— 


Blick aufs Leben. : 


Tauſend Freuden 

Keimen und bluͤhn — 

Tauſend Leiden 

Schlagen und fliehßhn 
Und immer wechſelt des Menſchen Sinn, 
Und Leiden und Freuden ſind hin! : 


é 


Verwahrung. 
Wichtige Gründe veranlaſſen mich, öffentlich zu 


erklaren daß ich weder in den Freimuͤthigen, noch 


in die Zeitung für die elegante Welt, noch in den 
Dres» 


ga 
Bresfauifchen Erzähler je Nachrichten über Bres⸗ 
lau, und überhaupt nie etwas Über Breslau ir⸗ 
gendwo eingeſandt und geſchrieben habe. 

: | Kapf. 


Auflöͤſung des Rathfels im vorigen Stück. 
Anfang. | 


5 Buchſtabenräthſel. 


Segnend und ſtrafend, wohlthuend und zerſtoͤrend, 
herrlich und ſchrecklich ſieht der Sterbliche mich, und — 
zittert oder freut ſich. Verſetze die Zeichen, die meine 
Benennung bilden, und du erhaͤltſt etwas, das aus 
Holz oder Eiſen gemacht — Fenſter, Gefängnifle, Gär- 
ten und Höfe verſchließt; ordne fie anders, und fie zei⸗ 
gen dir etwas, woraus dein tägliches Brodt bereitet 
wird. In einer dritten Form bedeuten fie etwas, wozu 
meine erſte Bedeutung mit gehört, das ſelten allen recht, 
aber gewiß im Ganzen immer gut iſt! 


. ̃⁵̃—Ä— — 


Dieſer Erzähler wird alle Sonnabend in der Bud): 

handlung bei Carl Friedrich Barth jun. in Breslau 
ausgegeben, und iſt außerdem auch auf allen 
a Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


